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Ölten, 28. Oktober 1926 Nr. 43 15 Jahrgang

Schweizer-Schule
Wochenblatt öev katholischen Schulveremigungen öer Schweiz

Der „Pädagogischen Blätter" 33. Jahrgang

Für die Schriftleitung des Wochenblattes:
Z Traxler, Pros.,Luzern,Villenstr.l4, Telephon 2I.KS

Inseràn-Annahme, Druck und Versand durch den

Verlag Otto Walter Sl.-E. - Ölten
Beilagen zur „Schweizer-Schule":
Volksschule > Mittelschule - Die Lehrerin - Seminar

Abonnements^ Iahrespreis Fr. w.—, bei der Post bestellt Fr. !0.29
(Check Vi, 92) Ausland Portozuschlog

Jnsertionspreis Nach Spezialtarif

Inhalt: St. gall. Fibclausstellung und Fibeltag — Jahresbericht des katbol. Erziehungsvereins der Schw '.z

pro lt>25 — Christus und die Erziehung — Schulnachrichten — Bücherschau — Beilagen: Volksschule
Nr. 20 — S e m i n a r Nr. 3.

St. gallische Fibelausstellung und Fibeltag
s:K o r r.)

besten Sinne des Wortes wirkenMit der Fibclausstellung in St. Gatten vom
2l).--3t). Oktober und dm damit verbundenen Bor-
trägen und Lektionen haben die veranstaltenden In-
stanzen gleich am ersten Tage einen Volltreffer er-
zielt. Die interessante Ausstellung in zwei Par-
terre-Schulzimmern des Hadwigschulhauscs ist eine

gute Uebcrschau auf die Entwicklung der Fibel von

ihrer Wiege bis zu heutigen angedruckten Entwür-
sen. Wer in Muße, unter kundiger Führung sich in
die Ausstellung vertiefen kann, der wird unstreitig
vieles für seine Schularbeit verwerten können.

In der vollbesetzten Aula der Handelshochschule

— auch viele Behördenmitgliedcr waren anwesend

— entbot Hr. Erziehungsrat Bächtiger in sympathi-
sch-er Weise den Gruß namens des Erziehungsra-
tes, wie auch des Zentralschulrates der Stadt. Die
Beschlüsse des Erziehungsrates betr. Einführung
der Antigua im Kanton St. Gallen, die sich aus

eine stark mehrheitliche Beschlußfassung der kanto-
nalen Lehrerschaft stützten, machen die Erstellung
einer neuen Fibel nötig. Die Fibelausstellung wird
uns St. Gattern gewiß wertvolle und gangbare
Wege weisen, die uns zu einer, für unsere Ver-
Hältnisse paffenden Fibel führt. Ob schließlich eine

bestehende Fibel gewählt wird, oder ob sich die st.

gallische Lehrerschaft selber eine Fibel schasse,

es wird diese Frage erst später entschieden — in

jedem Falle erhofft Hr. Bächtiger eine Fibel, die

nicht bloß in die Kenntnis der Schrift einführt,
sondern ebenso sehr durch ihren ethischen Gehalt er-

zieherisch im
möchte.

Hr. Jean Frei, Uebungslehrcr am Seminar war
als Fibelverfaffer der gegebene Referent, über
Fibclliteratur und Lehrversahren zu sprechen. Er
wies dabei hin auf die ersten Fibeln, die bald nach
der Erfindung der Buchdruckerkunst im Anfang
des 10. Jahrhunderts austauchten. Sodann sprach

er über die stetige Weiterentwicklung, auch die ge-
legentlichen Rückschritte der Fibclliteratur. Der
Stand der Fibel, des Schulbuches überhaupt, ist
gewissermaßen der Spiegel des jeweiligen Zeitgei-
stes und der Zeitverhältnisse.

Fast will dem Referenten scheinen, als betrachte

man heute die Schriftfrage als die Kern-
frage des Fibelproblems. Es ist dem nicht
so, denn das Sprachproblem ist weit wich-
tiger. Die heutige Fibel soll in ihrer Sprache wie
im Bild eine Heimatsibel sein. Eine Fibel auszu-
arbeiten für unser ganzes Land mit seinen vielen
Eigenarten in Dialekt, Brauch und Sitte ist
schlechtweg ein Ding der Unmöglichkeit.

Der Referent macht sodann im Geiste eine

Wanderung durch die Fibelliteratur vergangener
Zeiten. Auf hübsche Anfänge mit schwarzen und
farbigen Bildern der ersten Buchstabierfibeln legte
sich wie ein Reif der nüchterne Sinn der napoleoni-
schen Zeit. Da werden Fibeln ohne jedes Bildchen
geboten. Gleich auf den ersten Seiten werden 2 ge-
schriebene und 4 gedruckte Alphabete aufgetischt,

ganze Reihen sinnloser Silben folgen und jedes
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